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Lodzer Tageblalt 


jährlich 9 Abl. 20 Kop., halbjährlich 4 Abl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Abonnementspreis für Lodz: E * # l | 
rſcheint 6 Mal wöchentlich. yon 3 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. ih h | für die 18 7555 7 — en a 6 Kop., 
upon 3 ür Reklamen Kop. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: — Sr S » \ 
8 E 5 1 Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. | Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 


Annoncen⸗Bureaus. 
| In Warſchau: Rajchman & Frendler, Seuatorſta 22. 


a ; een — 
Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. In Lodz: Petrolowskaſtraße 515. 


h Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Juſertionsgebühr: 

a et) er ee | 

vom 14. April wird angeordnet, daß bei der Prüfung | ſei und der etzt mündig gewordene Sohn der Fürſtin j 
7 auf das Lehramt der deutſchen und franzöſiſchen Sprache | macht ſeine Anſprüche auf daſſelbe geltend und verlangt 

J N | H d. von ſolchen, weiche eine Realſchule abſolvirt haben, außer von Kurikow die Zurückgabe des Gutes. | 
— dem Hauptfache die Kenntniß der lateiniſchen Sprache Moskau. Nach dem „P. H.“ ſollen von Wien 

im Umfang des Gymnaſialkurſus verlangt und nach der und Berlin aus zwei Extrazüge zur Ausſtellung nach \ 


St. Petersburg. verkürzten Prüfung auf Grund der Beſiimmungen vom Moskau kommen, welche den Vertretern der öſterreichiſchen 
— Schon längſt iſt die Regierung mit den Gedanken | 15. Mai 1870 verfahren wird. und deutſchen Preſſe unentgeltlich zur Verfügung ſtehen, 
umgegangen eine Nevifion der Civilgeſetze vorzunehmen. — Die Frage über die Verminderung des Vettelns, | um Moskau und ſeine Ausſtellung zu beſuchen. Die 


Initiauve dazu ſoll von Moskauer und Petersburger 
„Notabeln“ ausgehen, die bereits eine Summe von 
25,000 Rbl. dazu zuſammengebracht haben. 

Niſhuy⸗ Nowgorod. In Potſchinti im Gouv. 
Niſhny⸗Nowgorod brannten nach der „R. Z.“ am 4. d. M. 
gegen 100 Häuſer mit allen Nebengebäuden ab. Der 
Brandplatz hat ein: Länge von beinahe zwei Werſt; die 
wenigſten Häuſer waren verſichert und die Leute haben 
fajt ihre ganze Habe verloren. 

| 


Die Nothwendigkeit einer ſolchen machte ſich ganz ber welches beſonders in den Reſidenz- und den anderen 
ſonders nach den radikalen Reformen fühlbar, welche großen Städten des Reiches verbreitet iſt, bildet zur Zeit 
unter der Regierung des Kaiſers Alexander II. durchge- den Gegenſtand der Berathung einer beſonderen Kom⸗ 
führt wurden. Tie Kaſuiſtik der Artilel des „Swod“, miſſion im Miniſterium des Innern. Die Geſammtziſſer 
der Mangel allgemeiner leitenden Princlpien und die vielen | der Bettler in den 54 Gouvernements, 9 Diſtrikten und 
Lücken in den Civilgeſetzen mußten eine Rechtsunſicherheit den 8 großen Städten beträgt, wie die „Moskowſkija 
hervorrufen, welche die Autorität der richterlichen Gewalt Wedomoſti“ berichten, gegen 293,500 Perſonen beiderlei 
ſchmäle te und das Rechtsbewußtſein der Bürger er: Geſchlechtes. An Regierungs-, Gemeine und Privatge⸗ 
ſchͤtterte. In Anbetracht dieſes hat Seine Majeſtät der | ſellſchaften und Inſtituten, welche die Verſorgung von 
Kaiſer auf die unterthänigſte Vorſtellung des Juftize | Bettlern bezwecken, giebt es im Reiche 2156. In 47 
miniſters, Staatsſekretärs Nabolow, eine allgemeine Durch-] Gouvernements, welche Daten über die von den Landſchafts⸗ 
ſicht der gegenwärtig in Kraft beſtehenden Civilgeſetze und | und Stadtverwaltungen für die Verſorgung von Bettlern 
die Abfaſſung eines neuen Civilcodex anzuordnen geruht.] angewandten Summen einſenden, werden, abgeſehen von 
Zu Gliedern des Komités, welches die Abfaſſung des | den wohlthätigen Anſtalten, jährlich gegen 200,000 Rbl. 
Civilcodex zu beſorgen hat, find auf Allerhöchſten Befehl | und mehr. Die Privatwohlthätigkeit zeigt ſich haupt⸗ 
folgende Perſonen ernannt worden; die Mitglieder des ſächlich in der Form von Almoſen an Geld, Kleidern 
Reichsraths: Wirkliche Geheimräthe Ljuboſchtſchinſtiſ, und Nahrungsmitteln. 

Starizlij und Geheimrath Pobedonoszew; die Senatoren: — Ein Allerhöchſter Beſehl verfügt, daß der Trans: 
Geheimräthe Friſch, Knierim, Lukjanow und Golubew; port von Schlachtviehheerden in der nördlichen Hälſte 
die Geheimräthe Dr. jr. Pachmann (gegenwärtig Senator) Rußlands ausſchließlich per Bahn zu geſchehen habe. 
und Vesrodnij; Wirklicher Staatsrath Golewinſkij, Pro: — In Petersburg ſoll nach der „R. 3.“ ein in⸗ 
ſeſſor der Warſchauer Univerſität; Staatsrath Malyſchew, tereſſanter Prozeß zwiſchen dem Fürſten Golizyn und 


Bologoje. Heldenmüthige Rettung Ertrinkender. 
Am 29. Mai hatte ſich der Dfenheizer Konſtantinow 
mit ſeinem Sohne, einem Knaben von acht Jahren, auf 
den unweit der Eiſenbahnſtation belegenen See begeben, 
um daſelbſt zu angeln. Plötzlich erhob ſich ein ſtarker 
Sturm, die See begann zu wogen und trotz der ver⸗ 
zweifelten Anſtrengungen der beiden Inſaſſen, das Boot 
auf dem Waſſer zu erhalten, ſchlug es doch um. Das 
Ufer war ungefähr 250 Faden entſernt. Von den an 
demſelben verſammelten Arbeitern wagte es aber Niemand, 
den Unglücklichen zu Hilfe zu eilen. Da ſtürzte ſich der 
Lieutenant des Leibgarde⸗Ulanenregiments Uchin, nachdem 
er ſeine Oberkleider abgeworfen hatte, in den See und | 


Docent an der St. Petersburger Univerfität und Staats: | Kaufmann Kurikow zur Verhandlung kommen. Kurikow | ſchwamm den mit den Wellen Kämpfenden zu. Es gelang 
rath Karniztij, Gehilſe des Oberprokureurs des Civil: hatte vor etwa 8 Jahren die Golizynſche Beſitzung] ihm auch in der That, Konſtantinow und ſeinen Sohn | 
taſſations⸗Departements. Den Vorſitz in der Redaktions- „Ligowo“ an der Baltiſchen Bahn von der Fürftin | jo lange auf dem Waſſer zu halten, bis ein Boot vom 
kommiſſion hat des Reichsrathsmitglied Starizkij, im | Golizyn gekauft und der Kaufkontrakt war in rechtsgültiger Ufer aus ihnen zu Hilfe kommen konnte. Ueber den | 


Vorfall wurde, wie die „Sſowr. Iswit.* berichtet, vom 
örtlichen Priſtaw ein Protokoll aufgenommen. | 


Falle jeiner Abweſenheit aber Senator Knierim zu führen. | Form abgeſchloſſen worden. Unterdeſſen aber ftellte ſich 


—— . —ñ—à3jFß— h —— — — 


— Durch Circular des Miniſters der Volksaufklärung heraus, daß Ligowo ein Majorat der Familie Golizyn 


auf der Promenade blicken ließ. Fürſt Zaluski war bis Fräulein Leonore Winterfield tröſtete ihre verletzte 

zu dem Moment, wo die geheimnißvolle Freude das Eitelkeit mit der ſchwachen Hoffnung, der Fürſt wolle ihr 
Intereſſe auf ſich gezogen, die intereſſanteſte Perſönlichkeit nur zeigen, daß er nicht geprahlt habe, auch Herr Winter⸗ 
Aus dem Grabe gerektet. der Herrenwelt des Bades für alle diejenigen Damen ge- | field, den es ungeheuer geſchmeichelt hatte, von einer 
0 weſen, welche nicht abgeneigt waren, in die Jutriguen Durchlaucht „lieber Freund“ titulirt zu werden, war der 5 
Novelle eines kleinen Herzensromans verwickelt zu werden. Der Anſicht, daß die blonden Reize ſeiner ſechsundzwanzig⸗ N 

von E. H. v. Dedenroth. Fürſt war ein ſchöner, ſtattlicher Mann, ſtand in der | jährigen Tochter, deren Hintergrund mit einer Mitgift 


— Blüthe der Jahre, galt für ſehr reich, und ihn umgab von Millionen dekorirt war, mehr als oberflächlich ge⸗ 
jener romantiſche Zauber der immer noch bei Damen fejjelt haben mußten. Leonore hatte viele Körbe ausge⸗ 


(Fortſetzung.) 5 wirkt, obwohl er ſich jhon unzählig oft als Blendwerk theilt, es war hohe Zeit, daß ſie Jemand fand, der ihres 
Man ſah ihn mit ſeinem Gewehr und ſeiner Jagd⸗ erfüllt. ie beglückenden Jawortes würdig; die Enttäuſchung wäre 
taſche im Walde verſchwinden, aber was die Räthſel noch Fürſt Zaluski hatte mehreren Damen, die für ſehr | zu bitter geweſen, wenn dieſer Mann, der endlich ge⸗ 


unlösbarer machte — man traf ihn nie in der Nähe | bemittelt galten, Proben der ritterlichen Galanterie, funden worden, nun ihr einen Korb ertheilt hätte. Und 
des Parkes, in welchem ſich das Wohnhaus des Fräu⸗ welche den polniſchen Adel auszeichnen ſoll, in einer wenn dem dicken Herrn Senator in den erſten Tagen der 
leins von Borßdorf befand; ſchwärmeriſche Naturen | Weiſe gegeben, welche bei mancher wohl ſchon den Ge | Bekanntſchaft mit Zaluski dunkle Erinnerungen gekom⸗ 
konnten ihn alſo nicht einmal mit dem Toggenburger danken erweckt, wie ſich ihr Vorname mit dem Titel | men, daß er ſchon von Abenteurern gehört, die in Bä⸗ 
vergleichen, und das um jo weniger, als er an Stelle „Fürſtin Zaluska“ auf einer Viſitenkarte ausnehmen dern unter glänzendem Titel auftraten, von polniſchen 
der ſolchen Rittern eigenen intereſſanten Blaͤſſe eine ſehr [werde, ja, ein Fräulein Winterfield, die Tochter eines Magnaten, deren Güter auf der Landkarte nicht zu finden, 


geſunde Geſichtsfarbe zeigte. Senators und Millionärs aus Bremen, glaubte ſchon, ſo glaubte er jetzt den ſicherſten Beweis davon zu haben, 
Je mehr die verſchiedenen Kombinationen auf Wider⸗ ſich auf den förmlichen Heirathsantrag des Fürſten vor⸗ daß Zaluski eine echte Durchlaucht und ein ſehr reicher j 
ſprüche oder Räthſel ſtießen, um jo mehr ward die Ver⸗ bereiten zu müſſen, da änderte ſich ſein Benehmen jo ſehr [Mann ſein müſſe, denn derſelbe zeigte ſich ja plötzlich faſt 
gangenheit und muthmaßliche Zukunft der Fremden ein daß ihre Hoffnungen auf den Fürſtentitel um viele Grade gleichgiltig gegen das Wohlwollen, welches er, der Sena⸗ f 
ergiebiges Thema für die Unterhaltung der Badewelt, herabſanken. tor Winterfield, wahrlich nicht Jedem entgegen trug! | 
aber jo manche Schöne, die vorher allſeitiges Intereſſe Fürſt Zaluski war einer von denjenigen Herrn ge⸗ Leonore Winterfield ſollte von der Unruhe ihres | 
erregt, ſah zu ihrem Verdruß, wie unbeftändig jolde | wejen, welche die Behauptung vertraten, die verſchleierte Herzens nicht verzehrt werden. Zwei lange Tage hin⸗ a 
Triumphe find. Ein neu auftauchender Planet ver: Fremde ſei jung und ſchön. Als man jene näheren De⸗ durch, im Badeleben ein bedeutender Zeitabſchnitt, hatte \ 

dunkelt glänzende Geſtirne, der Reiz des Neuen, des noch | tails über fie erfahren, welche das neugierige Intereſſe | er fie völlig vernachläſſigt, da kam er am ſpäten Abend. 
Geheimnißvollen verleiht oft dem Fremden einen unge ſo ſehr geſteigert, hatte er geäußert, wie er die Menſchen | Es war eine laue Sommernacht, die Luft vom Dufte ) 
rechtfertigten Zauber, aber jene Huldigungen, welche eitlen | kenne, werde Fräulein von Borßdorf es nicht ungern | der blühenden Geſträuche erfüllt, der Himmel umwölkt, ) 
Naturen jo füß erſcheinen, gelten ja meiſt dem Blend» ſehen, wenn Jemand gewaltſam den Bann breche, mit | als wolle ein Gewitter heraufziehen. In ſolcher Schwüle N 
' werk, welches für den Augenblick zu überraſchen, zu im⸗ dem prieſterlichen Einfluß fie der Welt entfremdet und | mag man nicht das Lager auſſuchen, am wenigſten, 
poniren verſteht. Es war für manche kokette Schöne eine | es ſchien, als habe er ſich jetzt dieſer Aufgabe gewidmet, wenn es auch bange und ſchwer auf dem Herzen laſtet. 25 
1 


ziemlich emfindliche Lehre, die eigenen Triumphe nicht zu | um denen gegenüber Recht zu behalten, welche jeine | Winterfield und ſeine Frau ſaßen auf der Veranda, Leo⸗ 
überjhägen, als der Fürſt Zaluski ſich plötzlich nicht mehr [ Meinung angezweifelt hatten. nore hatte ein einſames Plätzchen im Garten aufgeſucht, 


hhuliliſce Rundschau, 


— Wie die neuliche Rede des italieniſchen 
Miniſters des Auswärtigen, Mancini, die diploma⸗ 
tiſche Situation mit einem Male grell beleuchtete, ſo 
ſind auch die von ihm im Senate gemachten Aeußerungen, 
trotz aller Zurüchhaltung, die er ſich auferlegen zu müſſen 
glaubte, geeignet, das Verhältniß zwiſchen den Oſt⸗ und 
Weſtmächten auf der Konferenz in das ſchärſſte Licht zu 
rücken. Wie Italien es geweſen war, welches nach der 
engliſch⸗franzöſiſchen Flottenexpedition die Oſtmächte zu 
der identiſchen Note veranlaßte, welche auf dem europäl⸗ 
ſchen Charakter der egyptiſchen Frage beſtand, ſo hat der 
italieniſche Botſchafter, Corti, bei der Konferenz durchge⸗ 
ſetzt, daß jede iſolirte militäriſche Aktion ausgeſchloſſen 
ſein ſollte. Miniſter Mancini betonte außerdem, Italiens 
Wunſch ſei, es ſolle künftig jede Antheilnahme Europas 
an der inneren Verwaltung Egyptens ausgeſchloſſen ſein. 
Dies kehrt, wie man deutlich ſieht, ſeine Spitze gegen die 
engliſch⸗franzöſiſche Finanzkontrolle, die mehr und mehr 
den Charakter einer politiſchen Inſtitution angenommen 
hatte. Maneini will, und auch hier ſpricht ſich offenbar 
wieder ein Grundgedanke der ganzen oſtmächtlichen Poli⸗ 
tik aus, jede militäriſche Okkupation, Intervention und 
ausſchließliche Präponderanz einer einzelnen Macht hint⸗ 
angehalten wiſſen. Beſonders ſcharf aber iſt Mancıni 
gegen den Anſpruch Englands, unter Hinweis auf ſeine 
kommerziellen Intereſſen ein beſonderes Recht zum Ein— 
ſchreiten am Suezkanal geltend zu machen. Nur eine 
Kollektivgarantie aller Mächte könnte En lands eigenſte 
Intereſſen in dieſer Beziehung ſtärken. Es iſt unver⸗ 
kennbar, daß dieſes ſchneidige Auftreten Italiens viel 
dazu beigetragen hat, daß in Paris und London an den 
Gedanken einer gemeinſamen Intervention alsbald auch 
derjenige des Anſchluſſes Italiens an dieſelbe geknüpft 
wurde. 

— Das „N. W. T.“ erhält aus Alexandrien folgende 
Mittheilungen: 

Am 22. v. M. abends halb 8 Uhr, kam es in 
dem ſogenannten Bierviertel, wo ſich in zwei engen, 
parallel laufenden Straßen ein Trinklokal neben dem 
anderen befindet, aus einem Mißverſtändniſſe zu bedauer⸗ 
lichen Ausſchreitungen, welche ohne das prompte und 
energiſche Eingreifen der Truppen leicht hätten verhängniß⸗ 
volle Dimenſionen annehmen können. Laſſen Sie ſich 
erzählen: Die Vierlofale, welche in den beiden erwähnten, 
vom unteren Ende des Konſulsplatzes zum nahen Meeres⸗ 
ufer führenden Straßen liegen, erfreuen ſich, beſonders 
gegen Abend, eines zahlreichen Beſuches von Seiten der 
wohlhabenden Araber. Beſonders iſt es die von einem 
Oeſterreicher, Herrn Rupnik, betriebene „Birreria Nuova“, 
wo ſich Viele, den beſſeren Klaſſen angehörige Eingeborene 
einfinden, um ſich das braune, aus der Brauerei des 
Herrn Anton Dreher ſtammende Naß ſchniecken zu laſſen, 
und zwar ſetzen ſich bie beturbanten oder befezten Zecher 
gern ins Freie, zu welchem Zwecke Herr Rupnik mehrere 
Zijche in dem mar morgepflaſterten Hofe hat auſſtellen 
laſſen. 

Vorgeſtern abends nun ſaßen einige Moslims an 
einem dieſer Tiſche, als plötzlich ein Stück von dem 
Geſimſe ſich ablöſte und mit Gepolter auf den Tiſch 
hinabſtürzte, wobei einige Gläſer zertrümmert wurden. 
Im höchſten Grade erſchreckt und ſchreiend, daß die 


Europäer fie mit Steinwürfen tödten wollten, liefen die 
Araber davon und im nächſten Momente — wer kann 
es erklären, daß in unruhigen Zeiten ſich im Nu eine 
ſanatiſirte Menge bildet! — waren die beiden Straßen 
von einer wild geſtikulirenden und allen Europäern Ver⸗ 
derben ſchwörenden Menge erfüllt. Zum Glück befindet 
ih ein Caracol — Militärwachpoſten — in unmittel⸗ 
barer Nähe, deſſen Kommandant ſofort feine Truppen 
zu dem Orte der drohenden Gefahr führte und durch 
ſeine Ruhe und Energie die aufgeregten Maſſen bewog, 
ruhig abzuziehen. Er veranſtaltete dann ſoſort eine ein⸗ 
gehende Unterſuchung und entfernte ſich befriedigt mit 
dem Neſultate derſelben. 

Arabi Bey, der in dieſem Momente von einer in 
Begleitung des Pfortekommiſſärs Derwiſch Paſa unter⸗ 
nommenen Spazierfahrt zurückkehrte, ließ ſich von dem 
Poſtenkommandanten eingehenden Bericht erſtatten und 
ſetzte dann ſeine Fahrt nach dem Palais Naz⸗el⸗ 
Tin fort. 

Die Greuelthaten und Plünderungen, welche den 
Sonntag den 11. Juni bezeichnet haben, ſcheinen noch 
ein blutiges Nachſpiel zur Folge haben zu ſollen. Es 
iſt nämlich eine aus 18 Perſonen, zur Hälfte aus Euro: 
päern, zur Hälfte aus Eingeborenen beſtehende Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kom miſſion eingeſetzt worden, um die Vorfälle 
genau zu unterſuchen, worauf die Rädelsführer auf das 
ſtrengſte beſtraft werden ſollen. Mitglieder dieſer Kom⸗ 
miſſion ſind außer den Delegirten der Konſulate der 
europäiſchen Großmächte je ein Vertrauensmann des 


Vizekönigs, des türkiſchen Kommiſſärs und Arabi Beys, 


dann der Präſident der Kommiſſion, ſanitäre und ver⸗ 
ſchiedene Aerzte. Die Kommiſſion erſtattet ihre Berichte 
unmittelbar an den Vicekönig und nimmt deſſen Ent⸗ 
ſcheidungen zur ſofortigen Ausführung entgegen. Von 
Seiten des öſterreichiſch-ungariſchen Konſulates wurde 
Herr Vizekonſul Denijar als Mitglied dieſer Kommiſſion 
delegirt. Die Verhaftungen dauern in großem Maß⸗ 
jtabe fort; man ſpricht jogar davon, daß der Komman⸗ 
dant der großen Zaptieh, in welcher an jenem traurigen 
Sonntage die haarſträubendſten Grauſamkeiten vorkamen, 
an einer ihm beigebrachten — gewürzten Taſſe Kaffee 
verſchieden ſei. 

Die Auswanderungen en masse der geaͤngſtigten 
Europäer dauern in ungeſchwächtem Maße fort. 


— 


Ungesnenigkeiten, 


— Geſchäftsgang. Ueber den ſchlechten Geſchäfts⸗ 
gang wird vielſach Klage geführt. Es ſcheint uns, als 
ob wir uns jetzt gerade in der Uebergangsperiode be⸗ 
fänden. Der beſte Bewels für die Berechtigung der 
Klagen iſt wohl, daß die Notare eine außerordentliche 
Thätigkeit entwickeln müſſen und ſo hatte am 3. d. M. 
ein Notar allein über 40 Proteſte aufzunehmen. Wir 
wollen hoffen, daß es blos eine momentane Stockung ſei, 
die bei den guten Ernteausſichten bald vorübergehen 
dürfte. 


— Helenenhof. Bekanntlich haben die Beſitzer des 


Helenenhofs den Beſuch der Anlagen dem Publikum frei⸗ 


geſtellt. In der letzten Zeit wurde die freundliche Er⸗ 
laubniß leider mißbraucht, indem verſchiedene Perſonen 
die Roſenſtöcke beſchädigten, Blumen und zwar Pracht⸗ 


exemplare davon abſchnitten, deren Züchtung nicht nur 
Geld, ſondern auch viel Zeit und Mühe gekoſtet hat. 
Unter ſolchen Umſtänden wäre es kein Wunder, wenn 
die betreffenden Herren das Betreten nur nach eingeholter 
Erlaubniß oder vielleicht gar nicht mehr geſtatten würden. 
Es wäre ſehr bedauerlich, daß durch einige gemüthsrohe 
Leute der Beſuch der reizenden Anlage, welche, aus Nichts 
entſtanden, jeden Feinfühligen entzückt, verſagt werden 
würde. 

— Theater. Am Donnerſtag findet die erſte und 
einzige Aufführung von Sardou's Cyprienne 
ſtatt. Sardou theilt mit Seribe die erſtaunliche Fertig⸗ 
keit der Mache. Dagegen überragt er ihn in dem Witz 
des Dialogs und in der Kunſt, den Zeitgenoſſen ihre 
Fehler in luſtigen und prägnanten Typen vorzuhalten. 
Dieſe Kunſt bewährt er in einer Reihe von Stücken, 
die große Bühnenerfolge hatten. Dieſe Vorſtellung bildet 
zagleich das vorletzte Gaſtſpiel vor der Abreiſe des Herrn 
Fliegner nach Moskau. In Anbetracht deſſen, daß wir 
es mit einem Stücke zu thun haben, welches in den 
erſten Reſidenzen mit großem Beifall aufgenommen wurde, 
und daß ein jo routinirter Künſtler, wie Herr Fliegner, 
eine Hauptrolle ſpielt, ſteht ein lebhafter Beſuch zu er⸗ 
warten. 

— Sanität. In der heißen Jahreszeit machen ſich 
alle jene Uebelſtände ſehr fühlbar, deren Beſeitigung nur 
die Bequemlichkeit einiger Hausbeſitzer im Wege ſteht. 
Auf den Hofräumen wird Miſt und Kehricht aufgehäuft 
und der Hausbeſitzer kümmert ſich nicht darum. Dieſer 
leidige Schlendrian iſt daran ſchuld, daß man beim 
Paſſiren von Hausthoren Miasmen zu riechen bekommt, 
die darnach angethan ſind, den Betroffenen unwohl zu 
machen. Die Desinfektion durch Carbolſäure kann auf 
ſehr leichte und billige Weiſe bewerkſtellige werden: 
warum geſchieht es nicht? 

— Vom Gerüſte geſtürzt. Bei der Scheibler'ſchen 
Bleiche hinter der Geyer'ſchen Fabrik iſt vorgeſtern nach⸗ 
mittags ein Arbeiter vom Gerüste geſtürzt und hat ſich 
das Genick gebrochen, jo daß er ſofort tobt blieb. 

— Feuerlärm. Im Hofe der Biedermann'ſchen 
Färberei entzündete ſich vorgeſtern nachmittags eine Por⸗ 
tion Theer. Man begann bereits zu alarmiren, als das 
Feuer ſchon wieder gelöſcht wurde. 

— Kindesmord. In der Nähe von Petrokow 
würde beim Vorwerke Leszniaki vor Kurzem in einem 
mit Waſſer gefüllten Sumpf eine in einen Sack geſteckte 
Kindesleiche und ein Stein aufgefunden. Die gericht⸗ 
liche Unterſuchung ift bereits eingeleitet worden. 

— Broneefabril in Warſchau. In der Haupt: 
ſtadt beabſichtigt eine bekannte franzöſiſche Firma eine 
Broncefabrik zu errichten. Ihre Erzeugniſſe, welche fie 
bisher aus dem Auslande in größeren Partien in das 


Kaiſerreich brachte, wird fie nun am Orte ſabriziren 


können. Das erforderliche Grundſtück iſt bereits an: 
gekauft worden. 

— Kinderſpielzeug. Nach dem neuen Zolltarife, 
welcher am 13. d. M. in Kraft tritt, wurde der Zoll 
vom Kinderſpielzeug um 200 pCt., d. i. von 36 Kop, 
pro Pfund auf 1 Rbl. 8 Kop. erhöht. 

— Brände. Abermals ſind drei große Brände 
zu verzeichnen. Das Städtchen Dzisna an der Düna 
iſt bis auf den Grund niedergebrannt. Es zählte 3000 
Einwohner und hatte 500 Häuſer und einige Kirchen. 


— 


es war noch keine Woche her, ſeit Zaluski ihr hier auf 
dieſer Stelle zugeflüftert, der Adel ihres Herzens ver: 
rathe ſich dadurch, daß daſſelbe für das Unglück ſchlage. 

„Ich bin reich“, hatte er hinzugefügt, „aber ich 
geſtehe es offen, daß ich nur ein reiches Weib freien 
darf. Ich werde meinem Namen nur Erben geben, 
welchen Alles gehören ſoll, was unter dem fürftlichen 
Wappen Zaluski früher vereint geweſen, oder mein 
Name mag ausſterben, mein Herz einſam verbluten.“ 

Vor noch nicht acht Tagen hatte er Solches 
geſprochen und in ihren Blicken die Verheißung geleſen, 
daß er ein Weib gefunden, wie er es ſuche, und heute 
ſchon mußte ſie ſich bange fragen, ob ſie ſich nicht in 
ihm getäuſcht. — — 

Da kniſterte es auf dem Kiesſand des Weges, 
Schritte näherten ſich — der Pole ſtand vor ihr. Sie 
hätte aufjubeln mögen, aber fie verſtand es, ſich zu bes 
herrſchen. 

„Wie?!“ rief ſie, „Durchlaucht ſind es wirklich? 
Ich glaubte, Sie hätten W. ſchon verlaſſen und ſich die 
Mühe erſpart, von gleichgiltigen Bekannten Abſchied zu 
nehmen.“ 

Das Antlitz des Polen hatte etwas Düſteres. 

„Das iſt bitterer Hohn“, verſetzte er. „Ich danke 
Ihnen dafür, denn ich erſehe aus Ihrem Tone, daß ich 
Ihnen nicht gleichgiltig bin. Sie werden mir verzeihen, 
wenn Sie mich gehört. Sie können wohl nicht daran 
zweifeln, daß ſehr gewichtige Gründe mich abhielten, das 
Auge zu ſuchen, welches meinem Daſein den Sonnenſchein 
wiedergegeben.“ 

„Die Erklärung ſcheint mir nahe zu liegen: ein 
glänzenderer Stern hat Sie gefeſſelt. Ich beflage mich 
auch nicht, ich wundere mich nur, daß Sie mich aufjuchen 
und obendrein zu jo ungewöhnlicher Zeit.“ — 


„Sie würden jo grauſame Worte nicht ſprechen, 
ahnten Sie, wie blutig dieſelben das Herz zerreißen. 
Leonore, hätte ich nicht den feſten Glauben, daß Ihr 
Herz ein wenig für mich empfindet, ſo wäre ich nicht 
hier. Nur in dem feſten Vertrauen darauf, daß ich 
Ihnen etwas werth bin, kann ich Ihnen ein Geheimniß 
enthüllen, welches erklärt, warum ich Sie vernachläſſigen 
mußte.“ — 

„Sie erſchrecken mich. 
Ihnen eine Gefahr drohte!“ 

„Eine große Gefahr und ich darf, ich kann den 
Schleier des Geheimniſſes nur vor Derjenigen lüften, 
welche mir angehören will vor Gott und den Menſchen. 
Ich liebe Sie, Leonore. Haben Sie nicht das Ver⸗ 
trauen zu dem Polen, daß Sie auf den Adel eines 
ritterlichen Herzens bauen, meinem Schwur ewiger 
Liebe glauben, ſo ſprechen Sie mir das Urtheil — ich 
gehe und mag mein armes Herz verdorren.“ 

„Zaluski! Was iſt Ihnen! Ich bin wie betäubt. 
Würden Sie Vertrauen von mir fordern, wenn Sie nicht 
ſchon darauf bauten? Aber wie können Sie eine Frage 
an mein Herz richten, wenn Sie daſſelbe mit Schrecken 
und Angſt betäuben? Reden Sie, erzählen Sie mir, 
was Sie bedroht, Ihr Vertrauen zu mir ſoll Sie nie⸗ 
mals gereuen.“ 

Zaluski ſchüttelte den Kopf. „Nein, ſagte er, dem 
Mitleid, der Theilnahme werde ich nie eine Klage ver⸗ 
rathen. Nur dem Weibe, was mir angehören will, das 
meines ſtolzen Namens Ruhm und Unglück mit mir 
theilen will, darf ich anvertrauen, was mich bedrückt. 
Nur ſie, nicht ihre Verwandten, nicht ihre Eltern dürften 
Etwas davon wiſſen. Ich kämpfe und werde ſiegen, 
ich bettle nirgend um Hülfe, ich baue auf Gott und 
mein Recht. Fällen Sie das Urtheil. Mein für ewig 


Wollen Sie andeuten, daß 


oder geſchieden für immer, meines Herzens Seligkeit 
oder ſein Elend liegen in Ihrer Hand. Ihr Urtheil, 
Leonore!“ 

Er warf ſich vor ihr auf die Knie. Sie zitterte, 
aber ſie reichte ihm ihre Hand und ſträubte ſich nicht, 
als er ſie in ſtürmiſcher Gluth an ſich preßte. Es lag 
etwas Dämoniſches in der Art, wie er ihr Herz über⸗ 
wältigt, und fie mochte das fühlen; mit ängſtlicher Er⸗ 
wartung ſchaute ſie ihn, als er ſich endlich anſchickte, 
ihr die gewün ſchte Erklärung zu geben. 

„Du biſt jetzt mein“, ſagte er, „und meine Ge⸗ 
heimniſſe gehören Dir, mit ihnen meines Namens Ehre. 
Ich führe einen harten Kampf gegen meine Verwandten. 
Der eine derſelben iſt ein hoher franzöſiſcher Staatsmann 
und benützt jeden Moment, um Mittel zu erſinnen, wie 
er ji in den Beſitz meiner Güter jegen koͤnne. Er hat 
gerade wieder einen neuen Prozeß gegen mich angeſtrengt 
und durch ſeinen Einfluß wird es ihm möglich werden, 
dieſelben zu gewinnen, wenn es mir nicht gelingt eine 
große Summe Geldes aufzutreiben und paſſend zu ver⸗ 
wenden. Mich begleitet auf Schritt und Tritt ein Spion, 
welcher alle meine Thaten belauert. Ich habe ihn er⸗ 
kannt und um ihm nicht zu begegnen, die Promenade 
gemieden. 

Ich bin in Verzweiflung, ich kann unmöglich bei 
einem hieſigen Bankier eine ſo bedeutende Summe Geldes 
aufnehmen, wie dreißigtauſend Rubel es ſind, ohne daß 
der Spion dies erfährt und nachſpürt, wozu ich ſo viel 
Geld gebrauche — der Argwohn lauert, ich muß ſehr 
vorſichtig ſein. Ich werde heute Nacht abreiſen, da ich 
hier Niemand habe, der mir dreißigtauſend Rubel vor⸗ 
ſchießen könnte, vielleicht gelingt es mir, in B.. das 
Geld aufzunehmen. 

(Fortjegung folgt.) 


Ebenſo wurden im Städtchen Szezercow (Kreis 
Lask) 30 Wohn: und 40 Wirthſchaftsgebäude ein Raub 
der Flammen. Die niedergebrannten Objekte waren 
durchwegs verſichert. 

Im Städtchen Zelawno (Kreis Garwolin) find 
17 Häuſer und 20 Scheunen eingeäſchert worden. 


— Todesfall. In Frankfurt iſt Joachim Raff, 
am 28. Juni plötzlich geſtorben. Die muſikaliſche Welt 
verliert an ihm einen der bedeutendſten Komponiſten. 
Raff war am 27. Mai 1822 zu Lachen im Canton 
Schwyz geboren und wurde im dortigen Lyceum von 
den Jeſuiten zum Lehrfach ausgebildet. Seine erſten 
Compoſitionen wurden 1843 bei Breitkopf und Härtel 
gedruckt und zwar auf Mendelſohn's Empfehlung, was 
den jungen Compmiften beſtimmte, ſich gänzlich der Muſik 
zu widmen. Mit Liszt, der neben Mendelſohn großen 
Einfluß auf ihn übte, zog er 1850 nach Weimar und 
ſchloß ſich der Wagner⸗Schule an, für die er auch lite⸗ 
rariſch wiederholt eintrat. Im Jahre 1855 ſiedelte er 
nach Wiesbaden über, wo er nur ſeinen Compoſitionen 
lebte, und Ende der Siebziger Jahre folgte er einem 
Rufe, der ihn an die Spitze des neugegründeten Hoch'ſchen 
Conſervatoriums nach Frankfurt berief. Sein Wirken 
in dieſer Stellung war ein ſegensreiches und allſeitig 
anerkanntes. So einfach dieſer Lebenslauf ſich darſtellt, 
ſo reich war er an muſikaliſchen Schöpfungen. Die 
Zahl ſeiner gedruckten Werke beläuft ſich weit über 200; 
er ſchuf nicht blos Opern, Kirchenſtücke und Lieder, ſondern 
auch Sonate für Pianoforte und Violine, Trios, Quar⸗ 
tette, Ouvertüren, Symphonien u. ſ, w. Das letztere 
Gebiet iſt dasjenige, wo er eine wirkliche Meiſterſchaft 
entfaltete und den höchſten Ruhm, ſowie eine bleibende 
Stätte im Ehrentempel der Muſikgeſchichte ſich er: 
worben hat. 

— Der Khedive und ſeine Familie. Der „K. Z.“ 
ſchreibt man aus Kairo: Tewfik Paſcha lebt zurückgezogen 
in Ras⸗el⸗Tin, wo auch Derwiſch Paſcha abgeſtiegen iſt, 
gibt zuweilen Diners, fährt regelmäßig aus und em⸗ 
pfängt Beſuche von ſeinen europäiſchen Freunden. Biel: 
leicht dürfte es Ihre Leſer intereſſiren, etwas über ſein 
Familienleben zu erfahren. Er iſt verheirathet mit der 
Tochter von El Hamid Paſcha, Enkelin des berüchtigten 
Abbas Paſcha, einer ſchönen und gebildeten Frau, die 
ihren Mann und ihre vier Kinder zärtlich liebt. Der 
älteſte Knabe, Abbas, und ſein Bruder werden von einem 
Schweizer Pädagogen erzogen, die kleinen Mädchen von 
engliſchen Bonnen gepflegt. Die Vize-Königin wird leider 
nicht von häßlichen Nadelſtichen verſchont, welche ſie oft 
tief verletzten. So empfing ſie neulich den Beſuch zweier 
türliſcher Damen, denen wie gebräuchlich, Zigaretten mit 
der Chiffre des Khedives angeboten wurden. Kaum waren 
die Beſuchermnen fort, fanden die Schwarzen im Vor⸗ 
zimmer Zigaretten mit Arabis' Chiffre liegen, die dieſe⸗ 
Damen dort gelaſſen hatten. Während der Unruhen in 
Kairo war die arme Prinzeſſin in großer Iınajt um 
ihren Gemal, der ihre zärtlichen Fragen zu beantworten 
verweigerte, weil, wie er ſagte, die Angelegenheiten, die 
ihm Sorgen einflößten, von Frauen nicht beurtheilt werden 
könnten. Man verſichert, daß die ſchönen Arme der 
jungen Frau ganz blutrünſtig ſeien von dem Auflehnen 
an die mir Gittern umgebenen Haremſenſter, aus denen 
ſie beobachtete, was ſich in der Nähe des Palaſtes zutrug. 
Sie kann nicht auf alle ihre Bedienten zählen, hat aber 
vier hübſche zirkaſſiſche Sklavinnen um ſich, denen ſie 
volles Vertrauen ſchenkt. Letzthin ſoll fie traurig ge 
äußert haben, ihr Sinn ſtände nicht nach Glanz und 
Größe; ſie würde glücklich ſein, wenn ſie mit Mann und 
Kindern ein ſtilles Privatleben führte. Ueber die Vor⸗ 
gänge in Alexandrien am 11. d. iſt ſie ſo empört, daß 
ſie beſchloſſen hat, mit ihren Wohlthaten gegen hieſige 
Araber, die ſie ſonſt freigebig ſpendete jetzt karg zu ſein. 

— An die unrichtige Adreſſe. „Wie einen Aug⸗ 
apfel muß man ihn hüten, liebſter Kollege“, ſagte der 
alte Rechnungsrath k. zu ſeinem Nachbar am Stamm⸗ 
tiſche der S'ſchen Reſtauration. Der alte Herr ſprach 
von ſeinem Regenſchirme, den er krampfhaft umfaßt 
neben ſich ſtehen hatte. „Iſt mir da dieſer Tage eine 
unangenehme Geſchichte paſſirt“, fuhr der Rath zu er⸗ 
zählen fort. „Ich komme aus dem Bureau, es reguvet, 
und ich denke ſo bei mir: Du willſt mal da in die 
Wide Konditorei gehen. Geſagt, gethan! Ich ſtelle 
meinen Regenſchirm, den hier“, der alte Herr hob den 
immer noch krampfhaft umfaßten Schirm in die Höhe, 
„gegen einen leeren Tiſch nahe der Thür, trinke meinen 
Kaffee und leſe meine Zeitungen. Hm! Nach einiger 
Zeit ſehe ich auf und bemerke eine junge Dame an dem 
Tiſche, an den ich meinen Schirm gelehnt hatte; plötzlich 
ſehe ich auch hinter mir an einem anderen Tiſche einen 
jungen Mann. Dieſer und die Dame blicken ſich 'mal 
an, nicken ſich auch mal verſtohlen zu. Halt, denke ich, 
ſie telegraphiren! Alles was recht iſt, es war aber ein 
reſpektables Pärchen! — Heinrich, ſage ich zu mir. Du 
biſt auch mal jung geweſen, was geht's Dich an. Ich 
ſehe ſchließlich noch, wie die junge Dame mit einem 
Bleiſtift auf ein Notizbuch⸗Blatt ſchreibt, trinke dann 
meinen Kaffee aus, erhebe mich und lange nach meinem 
Schirm: „Verzeihung, mein Herr“, fragt mich die junge 
Dame verwundert, „iſt das Ihr Schirm?“ — „Jawohl 
mein Fräulein“, antworte ich, nehme meinen Schirm, 
bemerke noch, wie die junge Dame plötzlich erröthet, und 


gehe ab. Draußen hatte ſich der Regen verzogen, ich 
benutzte daher meinen Schirm als Spazierſtock und 
wandere gemüthlich nach Hauſe. Dort angelangt, nimmt 
mir meine Frau den Schirm ab, ſpannt ihn wie ge⸗ 
wöhnlich auf und dabei fällt ein Zettelchen aus dem⸗ 
ſelben. Meine Frau hebt den Zettel auf und lieſt ihn. 
— Herr du meine Güte! — „Was?!“ höre ich ſie 
plötzlich ausrufen, dann lieſt ſie laut: „Lieber Schatz! 
Ich bin heute Abend mit Papa und Mama bei B., 
ſieh zu, daß Du dort mit Papa bekannt wirſt. Deine 
Hermine.“ — „Ach, liebſter Kollege“, fuhr nach einer 
kurzen Pauſe der alte Herr fort, „Sie können ſich gar 
nicht denken, wie meine Grete loslegte. — Alter Sünder! 
und ſo weiter. — Gretchen, ſagte ich zu ihr und er⸗ 
zählte ihr die ganze Geſchichte; aber Gretchen, der Irr⸗ 
thum iſt doch erklärlich, jedenfalls hat der junge Mann 
falſch telegraphirt und die junge Dame hat geglaubt, 
der Schirm gehört ihm, daher ihre Frage an mich: Iſt 
das Ihr Schirm? — Alles vergeblich! — „Aber Herr 
Rath“, fragt nunmehr der Tiſchnachbar den Erzähler, 
„nachher hat Ihre Frau Gemahlin doch den Irrthum 
eingeſehen?“ — „Aber liebſter, beſter Kollege“, erwidert 
der alte Herr, „wie kennen Sie die Weiber! Den Zettel 
hat meine Frau zu meinen Perſonal⸗Akten genommen 
und mit der Geſchichte iſt es, wie mit dem Sonntags⸗ 
Gänſebraten — die ganze Woche hindurch, Tag für Tag 
wird er aufgewärmt oder kalt vorgeſetzt.“ 


ET ZEIT rr 
Literariſches. 


„Das kurioſe Buch“, von Friedrich Schlögl 
(A. Hartleben's Verlag in Wien, Peſt und Leipzig), 
betitelt ſich eine originelle Publikation, die in ihrer drollig⸗ 
luſtigen Zuſammenſtellung (auf ernſthafteſter Grundlage) 
thatſächlich bisher nicht ihres Gleichen hat. Der be⸗ 
kannte Wiener Schriftſteller und Lokal- Feuilletoniſt, 
Friedrich Schlögl, Autor von „Wiener Blut“ 
und „Wiener Luft“ meint: Eine Spende für 
Gleichgeſinnte und für Gegner, komiſche 
und tragikomiſche Geſchichten, von vernünftigen 
und anderen Sammlern, von Viertel-, Halb⸗ und 
Ganznarren u. dgl. Das Buch macht helllaut 
lachen, aber es giebt ſehr viel zu denken. Die charakter⸗ 
iſtiſche Porträtirung beſorgte Meiſter Klie. Kein 
Sammler und namentlich kein Bücherfreund wird es 
miſſen können. Die Ausſtattung iſt ſehr elegant wie 
Alles, was Hartleben's Verlag ausgiebt, der Preis 
mäßig (1 Rbl. 30 Kop.) 


Im ſelben Verlag befindet ſich „Alt und Neu“, 
Vergangenheit und Gegenwart. In Sage und Geſchichte 
zuſammengeſtellt von Moriz Bermann. Das Buch iſt 
hervorgegangen aus dem Beſtreben, die Ergebniſſe der 
gelehrten Forſchung volksthümlich zu geſtalten, einen ge⸗ 
ſchichtlichen Hausſchatz zu bilden, der den weiteſten Kreiſen 
die Kenntniß deſſen, was war, vermittelt und dadurch 
das Verſtändniß für das Gewordene, Neue anregt, die 
Hoffnung auf die Zukunft weckt. In dieſem Sinne darf 
für das Buch die Bezeichnung eines wahrhaft zeit: 
gemäßen Unternehmens beanſprucht werden. Beſonders 
intereſſant iſt das Kapitel: „Die erſte Heirath durch die 
Zeitung.“ 


Die durch ihre Herausgabe weit verbreiteter Sprach⸗ 
werke bekannte C. A. Koch'ſche Verlagshandlung in 
Leipzig bereitet die Herausgabe eines neuen größeren 
Werkes dieſer Art, betitelt: Lateiniſch und Griechiſch 
nach dem „Meiſterſchafts⸗Syſtem“, unter gleichzeitiger 
Anwendung der Robertſon'ſchen Methode in leichtfaßlicher 
Weiſe für den Selbſtunterricht, herausgegeben von Dr. 
F. Booch⸗Arkoſſy, in einer Lieferungs⸗Ausgabe (je 2 
Kurſe in à 15 Lieferungen à 50 Pf.) vor, deren erſte 
Lieferungen in Kürze erſcheinen ſollen. Da dieſes Werk 
durch ſeine praktiſche Bearbeitung ſich in den betreffenden 
Kreiſen raſch Eingang verſchaffen dürfte, wollen wir 
ſchon jetzt unſere Leſer auf das Erſcheinen deſſelben auf⸗ 
merkſam machen. 


Telegramme. 


Berlin, 3. Juli. Bismarck plant die Erhedung 
einer Stempelabgabe auf alle Fakturen zu Waarenſen⸗ 
dungen aus dem Auslande. Für jede Faktura iſt ein 
Stempel bis zur Höhe von 10 Mark in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Bad⸗Gaſtein, 3. Juli. Kaiſer Wilhelm wird auch 
in dieſem Jahre wieder und zwar am 20. Juli, zu 
mehrwöchentlichem Kurgebrauche hier eintreffen, wozu 
bereits die vorkehrenden Dispositionen getroffen werden. 

Paris, 3. Juli. Nachrichten aus Konſtantinopel 
laſſen vorausſehen, daß, wenn die Türkei ſich weigern 
ſollte, in Egypten zu interveniren, die Konferenz Frank 
reich, England und Italien zur Intervention auffordern 
werde. Man glaubt, daß Griechenland, nachdem eine 
zahlreiche griechiſche Kolonie in Egypten anſäſſig ift, auf 
gefordert werden ſoll, bei der Okkupation mitzuwirken. 


Nach einer Depeſche des „Temps“ aus Alexandrien 
ſei Arabi über die allgemeine Auswanderung der Euro⸗ 
päer und Türken beſtürzt und hätte derſelbe die Konfis⸗ 
kation der Güter der Emigrirenden beantragt. 

Paris, 3. Juli. Aus Kairo wird telegraphirt, 
daß der franzöſiſche Generalkonſul Sienkiewicz deswegen 
demiſſionir te, weil er die Iſolirung Frankreichs und das 
Sichzurückziehen deſſelben von der von England geplanten 
Aktion nicht als gute Politik betrachtet. 

Der Exodus aus Egypten dauert ununterbrochen 
fort. Egypten wird bald gänzlich von Fremden ge⸗ 
räumt ſein. 

Die Ottomanbank hat ihre Kaſſen auf ein Spezial⸗ 
ſchiff bringen laſſen. Auch die reichen Paſchas und Beys 
beginnen mit ihren Harems auszuwandern. Arabi pro⸗ 
ponirte im Miniſterrath, das Vermögen dieſer letzteren 
zu ſequeſtriren. 

Der franzöſiſche Konſul hat die Aufhebung der 
Wechſelproteſte notifizirt; es wird blos ein Zertifikat der 
Nichtbezahlung ausgeſtellt. 

Das Ende des egyptiſch⸗europäiſchen Kabels wurde 
auf ein engliſches Schiff gebracht. 1500 Beduinen ſtreichen 
in der Nähe Ismailias herum, was zu großen Be⸗ 
ſorgniſſen Anlaß gibt. 

London, 3. Juli. Das Arſenal in Woolwpich er: 
hielt Befehl, binnen 24 Stunden einen kompleten Be⸗ 
lagerungstrain von 30 Kanonen ſchweren und 42 Kanonen 
geringeren Kalibers bereit zu haben. 

Reuter's Office meldet, es ſeien Vereinbarungen 
getroffen, daß für den Bedarfsfall 10,000 Mann, wovon 
ein Drittel einheimiſche Truppen, von Indien nach Egypten 
geſendet werden. 


Marſeille, 4. Juli. 6 Panzerfregatten ſind in 
Algier angekommen. 
London, 3. Juli. Reuter's Bureau meldet aus 


Kairo: Gerüchtweiſe verlautet, daß Arabi Bey ſich ent⸗ 
ſchloſſen habe, nach Konſtantinopel zu reiſen und eine 
Proklamation an die Armee vorbereite, worin er erklärt, 


ſich nach Konſtantinopel zu begeben, um dem Sultan 


für die empfangenen Ehren zu danken. 

London, 3 Juli. Eine in türkiſcher und arabiſcher 
Sprache abfaßte Proklamation, welche in Alexandrien 
verbreitet wird, fordert das Volk auf, die Geſchäfte 
wieder aufzunehmen. Es ſei keine Gefahr neuer Unruhen 
vorhanden. 

Arabi Bey hat den Ulemas in Kairo zu wiſſen 
gethan, daß, wenn es zum Kriege komme, derſelbe aus 
den Einkünften der Moſcheen beſtritten werden müſſe. 

In Bombay werden Vorbereitungen getroffen, um 
raſch 12,000 Mann engliſcher Truppen zu konzentriren, 
welche für den Dienſt in Egypten beſtimmt ſind. 

London, 3. Juli. Die engliſchen Kriegsſchiffe 
„Orion“, „Don“ und „Dee“ ſind in das Mittelländiſche 
Meer abgeſegelt. 

„Reuter's Office“ meldet aus Kairo: Da das bri⸗ 
tiſche Geſchwader ein Manöver ausführte und die kleineren 
Kriegsſchiffe ſich dabei außerhalb des Hafens begaben, 
beklagte ſich Arabi Bey hierüber bei Derwiſch Paſcha, 
indem er darauf hinwies, daß auf Befehl des Sultans 
die Errichtung von Erdwerken ſiſtirt worden ſei. Arabi 
Bey beantragte, daß ein egyptiſcher Kontre⸗Admiral an 
Bord des engliſchen Admiralſchiffes geſendet werde, um 
Aufſchlüſſe über die Schiffsbewegungen zu verlangen. 

London, 4. Juli. Die „Times“ berichtet, daß die 
engliſchen Rüſtungen für den Fall einer bewaffneten 
Intervention in Egypten vollſtändig beendet ſind. 

Alexandrien, 4. Juli. Die Europäer haben ein 
Corps zur eigenen Vertheidigung vor den Arabern ge⸗ 
bildet. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Manteuffel. Herr Buxbaum aus Bamberg. — 
Kaminsky aus Petersburg. — Tisch aus Petersburg, — 
Nehring aus Libau. 8 

Hötel de Pologne. N. Kusky aus Zdunska Wola. — 
Halbert aus Radomsk. — Lenezewski aus Warschau, — 
Aukermann aus Leczyc. — Kaletzky aus Warschau. 


Coursbericht. 
Berlin, den 3. Juli 1882. 
100 Rubel — 204 M. 30 
Ultimo — 204 M. 50 
Warſchau, den 4. Juli 1882. 
Det. eee, d eee 
London. e lee ehen 
Dare? 0 
Wien d el Eee Eu 


— — — 


Bielitz gebaut und in gutem Zuſtand. 


Es hat dem Herrn über 
und Bruder 


Fkk Amn KRUSCHE 


in TEPL 117. am 2ten Juli im Töten Lebensjahre plötzlich aus der Zeit abzurufen. 
Tag und Stunde des Begräbniſſes, welches in Pabianice ftattfindet, wird ſpäter bekannt gegeben werden. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Leben und Tod gefallen, unſeren innig geliebten Gatten, Vater, Großvater 


Hiermit beehre mich anzuzeigen, daß ich im Hauſe 
s Hrn. Döring, Konſtantinerſtraße ein 


| ve 
Herren 


Z dniem b. m. i r. otworzong zostala ® 
Pracownia 
RE Ubiorow Mezkich 


przy uliey Konstantynowskiej w domu p. Döringa. 
Przyjmuje wszelkie obstalunki Garderoby Mez- 


Harderoben⸗Heſchäft 


eröffnet habe, und von den mir anvertrauten oder auch 
eigenen Stoffen Anzüge nach den neueſten Fagons ele⸗ 
gant, pünktlich und zu ſoliden Preiſen anfertige. In⸗ 
dem ich mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums 
als auch derjenigen Herren, die mich als einen gewiſſenhaf⸗ 
ten Anfertiger kennen lernten, beſtens empfehle, bitte ich 
Hochachtend 


F. ZAGAJEWSKIL 


kiej 2 powierzonych mi materjalow jak röwniez 
i ze swoich wlasnych, ktöra punktualnie i szykownie 
podlug najnowszych modeli wykonywam, oczem mam 
honor poda@ do publieznej wiadomosei i polecié sie 
wzgledom Szanownym Panom, ktörzy mnie dotad znali 
Jako sumiennego i gorliwego w swoim zawodzie. 

J uszanowaniem 


F. ZAGAJEWSKI. 


Offenen Credit für Jeden! 


um zahlreiche Aufträge 


Herrenkleider⸗Magazinn 
© HERMANN KENPNER 5 
8 Nr. 8 Ringplatz Nr. 8. 2 


| Offenen Credit für Jeden! @) | 
TE 
125 d. Bl. war von Herrn 8. Szampa- 
nier bekannt gemacht, daß ich von ihm entlaſſen wurde. 


Tas 
= %) 
Herren— Garderoben Zu näheren Erklärung finde ich mich veranlaßt hierauf zu 
= erwidern, daß ich die Stellung bei Herrn S. Szampanier 
, r 715 als Zuſchneider ſelbſt verlaſſen habe. 
G e \ ch . T f F. Zagajewski. 
von | N Zu Eine in der Wirthſchaft gewandte Per⸗ 
N 6 45 . ſon ſucht als Wirthſchafterin oder als 
8. Szampa ler Ladnerin Anſtellung. 


gJaheres in der Red. 111 in der Red. 
empfiehlt ſoeben feine elegante Sommer-Stoffe für Her⸗ 


ren Anzüge und Paletots in großer Auswahl, für gute | _TAPETEN- | U 


und ſchnelle Ausführung der mir gütigſt ertheilten Auf⸗ 


träge wird garantirt, auch werden Beſtellungen für alle 
Arten Livres angenommen und nach den neueſten Jour⸗ 
Empfehle deutſche, franzöſiſche, engliſche, finnländi⸗ 
ſche und inländiſche Tapeten in großer Auswahl ſowie 


nalen angefertigt. 
Um geneigte Auſträge bittet ergebenſt 
feine Ecken, Borten, Roſetten, dann das bekannte us 
mittel gegen feuchte Wände: Exſiccator. —5 


9-1 . Szampanier. 
Dep In der früheren Peters—Gehlig’Ihen 
Fabrik ſind wegen Anſchaffung von Selſac⸗ 
Adolf Butschkat. 
8 Einige anſtändige Herren können Koſt und 
Logis erhalten bei G. Schwarze, Petrokower⸗ 


tors an Maſchinen zu verkaufen: 
Straße im Hauſe des Herrn Kuttas, gegenüber vom 


1 300er & 1 240 er Feinſpinnma⸗- 
Scheibler'ſchen Neubau. 3—2 


ſchine 
& 1 200 ſpindlicher Metier-Fire. 
Sämmtliche Maſchinen ſind von Joſephy's Erben, 

5 e Przez ezas wakacyi t. j. od dnia 1-80 

0 an Wohnung befindet Lipca r. b. udzielac bede prywatne lekeje 
5 . des Herrn 9. dzieciom poczatkowym, oraz Zyezacym sobie 
echtold, Wſchodnia⸗Straße aoinae die dn ee n iter 
Nr. 477,1. Etage. przygotowad sie do klassy Lei iutejszej szkoly 
wyZszej rzemieslniczej; — codziennie od godziny 

8 zrana do 12. Ulica Konstantynowska w 
domu P. Doeringa. 


In der Nr. 
IJ 


Kalligraph 
Saul H. Beer. 


Ein älterer erfahrener 


Mann, 
der als Buchhalter thätig geweſen, ſucht Stellung als 
Magazineur oder dgl. 
Näheres in der Red. (1) 


NILEWSKI. 


Ein Laden 


mit 2 | Di Zimmern, ſowie 


7 l Wohnung 
Ein Laden ſind von Johanni ab, am Neuen Ring Nr. 7 zu ver⸗ 


auf der Petrokowerſtraße iſt ſofort zu vermiethen. Näheres miethen. 


bei L. Schildkret, Petr.⸗Str. 254, Haus Roſen. 3:1 (7) W. Neufeld. 


Pelakropr u Hszare it Jene, Zonuepx. Aossosone Illensypom. 


— — — —— Te 


Ksisgarnia 
Sktad Nut muzycznych 


L. Fisehera 


otrzymala nastepujace nowosci literackie: 

Pol Wincenty. Mohort. Rapsod rycerski z poda- 
nia z illustracyami J. Kossaka, Lwöw. 
Zeszyt I. (Zeszytöw bedzie 7) Rsı 

Karasowski M. Fryderyk Chopin. nn 
Dzieta. Warszawa, 2 tomy Rs. 3. 

Lewandowski Ks. M. Katechizm czyli wyklad wia- 
ry Chrz. kat. dla szköt ludowych po- 
mnozyt i wydat Ks. M. Pajor. Krakow 
Kop.— 50. 

Koscielski Jözef. „Arria“ Tregedya w 3. aktach 
wierszem. Warszawa. Kop.— 75. 

Stella—Sawicki. Dr. Jan. Rady dla mlodych me- 
zatek wydanie 2-ie Warszawa. Kop. 75. 
w oprawie Rs. 1. 20, 

„ lepszej Rs. 1. 50. 

Selingerowa Julja. Obowigzki kobiety kazdego sta- 
nu w zakresie gospodarstwa domowe- 
go Lwöw. Rs. 1. 50. 

Koziebrodzki Wladyslaw. Hr. Komedye jedno- 
aktowe. Serya I. Warszawa. Rs. 1. 20. 

Prochaska A.Ostatnie lata Witolda; Stlyum 2 dzie- 
jow intrygi dyplomatycznej. Warszawa. 
Rs. 2. 50. 

Schwartz Z. M. Majatek i sumienie. Powiesé. 
Lwöw. 2 tomy Rs. 1. 80. 


Auf der Durchreise 
nur auf kurze Zeit! 
Verkauf von ueber 500 neuesten: 
und interessantesten 


Zauber- 
Apparaten 


zur überraschenden Unterhaltung in Familien- und 
Gesellschaftskreisen für Jung und Alt. — Zauber- 
wuerfel, der durch Tisch und Hut spaziert, 1 Rbl. 
Mehrere gezogene Karten, wieder in das Spiel ge- 
mischt, nach dem Tacte der Musik wieder heraus- 
spazieren zu lassen, 1 R. 50 K. Das magische Geld- 
täschen, um aus Kupfer Silber zu machen, 20 Kop., 
Zauber-Buch, das zehn verschiedene Bilder zeigt, 2 
R. 50 Kop., sehr interessant fuer Kinder, Geldbeu- 
tel, den keiner öffnen kann, 1 Rub. Die Wunder- 
Fontaine im Hemdenknopf, 3 Rbl 50 kop. 
Näheres im Preis-Courant 


Hermann Sesias, 
Hötel Polski, Zimmer Nr. 10. 


Fir Gartenbeſttzer etc. 
Carl Sandner, 


Kunſtgärtner, vertritt nunmehr ein ausl. Garten⸗Eta⸗ 
bliſſement, Hoflieferant, welches mit erſten Preiſen prä⸗ 
miirt und den Export nach Belgien, Holland, England, 
Italien, Oeſterr.-Ungarn, Rußland, Rumänien, Schweden 
und Schweiz etc. bejorgt. 

Gartenbeſitzer, welche die Verſchönerung und Aus⸗ 
ſtaffirung ihrer Gärten beabſichtigen, belieben ſich bei 
mir die illuſtrirten Preisverzeichniſſe zu beſtellen. 

Dieſelben enthalten: Spalierbaumwerke und Ar⸗ 
beiten aus geriſſenem Eichenholz verfertigt und mit Draht 
gebunden, beſtehend in Lauben, Gartenhäuſern, Pavil⸗ 
lons, Laub oder Bogengängen, Verandas, Kegelbahnen, 
Portale, Einfaſſungen, Einfriedigung, Wandſpalieren, frei⸗ 
ſtehende Spalierwände, Epheuwände, Bäumenſchutzkörbe, 
Fenſterverzierungen etc. ferner: Gartenmöbel (Naturholz 
und eiſerne) und Arbeiten aus Naturholz, Gartenwalzen, 
Gartenſpritzen, Treibhausſpritzen, Grasmähemaſchinen, 
Springbrunnen aus Zinkguß, Zimmer⸗Fontainen, Vaſen 
aus Gußeiſen, Statuen aus terra cotta, Grottenſtei⸗ 
nen, Schattendecken, Zug⸗Jalouſien, Holzrolläden, patent. 
Rollſchutzwänden, Holzrouleaux, Pflanzenkübeln aus ge⸗ 
riſſenem Eichenholz, Hängematten, Rolieren und Garten⸗ 
zelten etc. 

Carl Sandner, Dluga⸗Straße 120, Lodz. 


Variete-Theater! 
KRaonſtantiner⸗Straße. ER 
Heute Mittwoch: 
Grand Representation varieté. 
Erſtes Auftreten der Wiener Ballet- und 


Pantomimen-Geſellſchaft Capell. 
Das Nähere die Programme. 


A. Kliesch. 


Sehnellpressendruck von Lespold Zoner. 


